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tige, begütigente tint oerföhnente ©orte teö
Kurfürften erfolgten hierauf, mit ter beftimmten Su-
fage, jener ©cferift feine weitere Berbrcitung ju
geben. Wein Bater btieb längere Seit noch im
geheimen Briefmccbfet mit tem geflüchteten San*
teöherm/ meift in feinen oerborgenen ©d)afeangcle-
genhetten, roaö für Erftern toefe immer mit einiger

©efabr oerbunten roar, ©ieben Sohre fpäter»

im ©ejember 1813, bd ter Rüdfehr teö
Kurfürften* erhielt er wietcrbolt fo tringente ali
gnätige Slufforterungen* naefe Kaftcl ju fommen.

gür tiefe neuen Beroeife ter Hüft unt teö Ber-
troucnö hat ter alte treue ©oltat feinem Kriegö*
feerrn getanft, aber niefetö mehr oon ihm auge*
nommen; roenn and) nicht oergeffeii/ tod) »ergeben

hotte er ihm ohnehin fd)on. Rur einmal noch/
ein S«hr oor tem Gote teö Kurfürften/ ift mein
Bater nad) Kaffel gegangen, jum erften unt tefe*

ten ©ieterfehen. ©aö tie beiten alten Herren
in jener ©tunte unter oier Stugen mit einanter
oerfeantelt haben, hat Riemant erfahren. Wein
Bater hat nie tarüber gefproefeen.

(Sortfe^ung folgt.)

^etm-eiv
Sujern. ©ir Iefen im „(Sibg." Oom 12. Sept.

folgenbe Wittfeeilung über ben Sanitatöfttrö:
Seiten Sonntag ging ein Htägiger Sanitatöfttrö ju

(Snbe, ber ^ier unter ber Seitung beö £errn Oberftlieut.
©r. ©ielanb unb Stabêbauptmann 3)r. Oîuepp afcge*

fealten rourbe. erlauben «Sie mir, Sfenen hierüber (Sini*

{jeö mitjutfeetlen.
Sin tem .fturfe nafemen 15 Sierjte unb 5 Slmbülance*

(Sommiffäre, foroie eine entfpredjenbe Slnjafel prater unb
kranfenroärter Slntfeeü. (Sr beftunb auö Borlefungcn
über baö fanitarifefee Diapport- unb Berpflegungöroefen,
praftifd)en Uebungen in bemfelben unb gelbmanöOern
mit beni Slmbülance-gourgon u. de roäre fefer ju »run*
fefeen, baft jeber Slrjt, ber Wilitärbienft ju leiften hat,
Oorfeer einen folefeen Jlttrö biircfegetnad;t featte. Wan
lernt babei feine Webijitt, fonbern ce roerben babei nur
bte fo notfetwenbigen bienftlicfeen Berhättniffe jur Jtennt-
nift gebraefet. (So ftnb lettere eine flippe, rooran biö

je£t öftere baö gute (Sinöerftanbnift ber Kombattanten
unb ber Sterjte fefeeiterte. ©ie letztem glauben in berate*
gel, fie feätten an iferer roiffenfcfeaftlicben Sluöbilbung
genug unb fefcett ftd; bamit gar ju gerne über bie Réglemente

feinroeg, »wofür fte bann feäuftg ber Strafe unb
bem ©efpötte ber übrigen Offtjiere Oerfalten, bie inbeffen
auefe ifererfeitö einem fo notferoenbigen Beftanbtfeeile
jeber Strmee, roie bte Santtätöofftjierc ftnb, oft genug roe-
ber mit ber gehörigen Sichtung, noch mit Potter Jtennt-
nifi ihrer .jTompetenjen begegnen.

3cfe roill Sie niefet tangroeilen mit ben öerfefeiebenen
©etailö eineö Sanitätöfurfeö, id) erroäfene nur noch, baft
f» oft bte ©Uterttng ei ertaubte, bie SelbmanÖPer auö*
gefüfert rourben. (So rourbe babei fcfenelt balb ba bafb

bort ein Berbanbpla| mit Betten, Äücbe, Operationen

tifd; errichtet, eö erfefeienen ba Granfe (glüdlicfeer ©eife
btoö ftniulirte), weld)e Oon ben ftratern unb S3Iefftrten*
trägem funftgereefet feerbeigefüfert ober getragen werben
muftten. ©iefe hatte man in Befeanblung ju nefemen,
»wobei begreifliefe mancher feinere unb berbere ©ig jum
Borfdjein fant. (So »würben unter anberm auefe Berfucfee
mit einer neuen Sïrt@OpéOerbanb gemad;t, ben ©r. 9?ett*

borfer, Wilitärarjt in ber öfterreiefeifefeen Slrmee, alö
fefer prafttfefe empfohlen feat unb ter im lefeten Kriege in
Italien öftere mit gutem (Srfotge angeroenbet »würbe.
(Er gleicht ganj bem Senttn'fcfeen ©ertrinöerbanb unb
bietet foniit alte Bortbeile unb 9?acfetfeeile beöfetben;
überbieö fam mir Por, alò U\\e biefer ©typöperfeatib be*

jìiglid; ber Saitberfeit bebetttenb ju roünfd)en übrig.
55en ©lanjpunft beö Sanitatöfurfeö botbie Sefteigung

beö Jiiigt bar, ivelcfee ©onnerftagê bon ber ©ebirgêar*
tillerie unb ber anroefenben Barfmannfcpaft mit Sad
unb $atf unternommen »würbe unb an roelcber auefe baö

gefamtnte Sanita'töperfonal, fammt beut gleicfejeitig jur
Snfpeîtton angelangten Oberfelbarjt Sefemann îfeett
nafemen. ©er Warfcfe ging bem prächtigen Seegelänbe
entlang nad) .iTiiftuadjt, roo ein jiweiftiinbiger £alt unb

gute Berpftcgung bie Wannfcfeaft auf bie (Srftetguttgbeö
QSergeö öorbereitete; bie gelbapotfeefe »warb einem Bferbe
attfgebunben, bie Jîranfenroâ'rter trugen bie notferoenbi*

gen Brancartö unb bte Beltftangen unb fo gingö Oor-
»wärtö. (So ift nun freiliefe etroaö ganj anbereö, feembär*

nielig, frei Oon jeber Saft, eine Bergfafert ju maefeen,

ober in ber Uniform, mit Oollent Sornifter, auf ben noefe

eine feferoere roottene T>ede gepatft ift, mit ©eroebr ober

fdjroeren 3eltftangen beiaßet, müfefetig ftunbenlang ei*

nen fteilen ©eg ju gefeen. (So trat feier auefe fofort ein

beträchtlicher Unterfcfeieb auf jroifefeen ©ebirgöfolbaten
unb benjenigen auö ben Steuern, ©äferenb bie erftern,
Ooran bie ftämmigen Bergartifleriften auö Bünbten,
bann (Smmentfealer unb (Sntlebucfeer, ebenfo bie ©aabt-
länber, fräftig unter Subel unb ©efang anöjogen, aueb

bann noefe, »wenn fte einen jtweiten ïorntfter bon einem

Warauben trugen, rourben anbere f,bucfe" unb muftten
ftcfe nieberlegen; bei einjelnen traten leiefet Ofenmacfeten,

Ue6elfeit, fetbft großartige Sltfeemnotfe ein, fo baft mir
namentlicfe um einen grater etwai bange »würbe. 3cfe

machte bie Bemerfnng, baft alte biejenigen, »welcfec lang*
famer gingen, an birfen Ralfen litten ; lettere hüben,

naefe meiner Slnftefet, felbft in geringem ©rabe, eine

grofte Untauglid)feit für feferoerere Wilitärbienfte,
namentlicfe in ©efeirgen; man fann fid) nie barauf Oerlaf*

fen, baft bie Seute bienftfäfeig bleiben, auefe »wenn ifenen,

»wie bei ber Skfteigung beo 9ìigi, erlaubt »wirb, mit
offener Uniform unb ofene ^alöbinbe ju marfefeiren. 3n*
beffen erreid;ten bod) alle glürflid) Oîigi-Jîulnt; bort
nafemen unö bie mäd)tigen Otäume gaftlid) au£; man

roar fröfelicfe unb roofelgemutfe, trofe, beö bidfeten Nebele,

ber jebe Stuöficfet öerfperrte. ftrüfe Worgenö riefen bie

Gromntel unb baö SUpfeorn jum Sonnenaufgang, ber

leiber »tiefet ganj Ooüfommen roar; bie Slrtillerie unb bie

Bàrfmannfcfeaft ererjirten ein »venig im geuer; »vir

»würben Oom Oberfelbarjt tnfpijirt, unftreitig eine fefer

„feofee" 3nfpeftion. ©ann gingö im Sauffcferitt naefe

©eggiö, baö »wirHicfe überrafefeenb fcfenelt erreiefet »würbe ;

Pon ba beförberte unö baö ©antpffefeiff nad; Sujern.
Stm Samftag Worgen roar noefe ein münblicfeeö (Sra*
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dige, begütigende und versöhnende Worte des Kur-
fürsten erfolgten hierauf, mit dcr bestimmten
Zulage, jener Schrift keine weitere Verbreitung zu
geben. Mein Vater blieb längere Zeit noch im
geheimen Briefwechsel mit dem geflüchteten
Landesherrn, meist in seinen verborgenen Schayangcle-
genheiten, was für Erstern doch immer mit einiger

Gefahr verbunden war. Sieben Jahre spä-

ter, im Dczcmbcr 1313, bei der Rückkehr dcö

Kurfürsten, erhielt er wiederholt so dringende als
gnädige Aufforderungen, nach Kassel zu kommcn.

Für dicsc ncnen Beweise der Huld und des
Vertrauens hat der alte treue Soldat seinem Kriegsherrn

gedankt, aber nichtö mehr von ihm
angenommen; wenn auch nicht vergessen, doch vergeben

hatte er ihm ohnehin schon. Nur einmal noch,
cin Jahr vor dem Tode deö Kurfürsten, ist mein
Vater nach Kassel gegangen, zum ersten und letzten

Wiedersehen. Waö die beiden alten Herren
in jener Stunde unter vicr Augen mit einander
verhandelt haben, hat Niemand erfahren. Mein
Vater hat nie darüber gesprochen.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.

Luzern. Wir lesen im „Eidg." vom 12. Sept.
folgende Mittheilung über den Sanitätskurs:

Letzten Sonntag ging ein IKtägiger Sanitätskurs zu

Ende, der hier unter der Leitung des Herrn Oberstlieut.
Dr. Wieland und Stabshauptmann Dr. Ruepp
abgehalten wurde. Erlauben Sie mir, Ihnen hierüber Einiges

mitzutheilen.
An dem Kurse nahmen 13 Aerzte und 3 Ambülance-

Commissäre, sowie eine entsprechende Anzahl Frater und
Krankenwärter Antheil. Er bestund aus Vorlesungen
über das sanitarische Rapport- und Verpflegungswesen,
praktischen Uebungen in demselben und Feldmanövern
mit dem Ambülance-Fourgou zc. Es wäre sehr zu
wünschen, daß jeder Arzt, der Militärdienst zu leisten hat,
vorher einen solchen Kurs durchgemacht hätte. Man
lernt dabei keine Medizin, sondern es werden dabei nur
die so nothwendigen dienstlichen Verhältnisse zur Kenntniß

gebracht. Es sind letztere eine Klippe, woran bis
jetzt öfters das gute Einverständnis) der Combattanten
und der Aerzte scheiterte. Die letztern glauben iu der

Regel, sie hätten sn ihrer wissenschaftlichen Ausbildung
genug und setzen sich damit gar zu gerne über die Réglemente

hinweg, wofür ste dann häufig der Strafe und
dem Gefpötte der übrigen Ofsiziere Verfallen, die indessen

auch ihrerseits einem so nothwendigen Bestandtheile
jeder Armee, wie die Sanitätsoffiziere sind, oft genug weder

mit der gehörigen Achtung, noch mit voller Kenntniß

ihrer Kompetenzen begegnen.

Jch will Sie nicht langweilen mit den verschiedenen
Details eines Sanitätskurses, ich erwähne nur noch, daß
ss oft die Witterung es erlaubte, die FeldmanÖVer
ausgeführt wurden. Es wurde dabei schnell bald da bald
dort ein Verbandplatz mit Betten, Küche, Operations¬

tisch errichtet, es erschienen da Kranke (glücklicher Weise
blos siiuulirte), welche von den Fratern und Blessirten-
trägern kunstgerecht herbeigeführt oder getragen werden
mußten. Diese hatte man in Behandlung zu nehmen,
wobei begreiflich mancher feinere und derbere Witz zum
Vorschein kam. Es wurden unter anderm auch Persuche
mit einer neuen ArtGypsverband gemacht, den Dr.
Neudörfer, Militärarzt iu der österreichischen Armee, als
sehr praktisch empfohlen hat und der im letzten Kriege in
Italien öfters mit gutem Erfolge angewendet wurde.
Cr gleicht ganz dem Sentin'schen Dertrinverband und
bietet somit alle Vortheile und Nachtheile desselben;
überdies kam mir vor, als lasse dieser Gypsverband
bezüglich der Sauberkeit bedeutend zu wünschen übrig.

Den Glanzpunkt des Sanitätskurses botdie Besteigung
des Mgi dar, welche Donnerstags von der Gebirgsartillerie

und der anwesenden Parkmannschaft mit Sack
und Pack unternommen wurde und an welcher auch das

gesamutte Sanitätspersonal, sammt dem gleichzeitig zur
Inspektion angelangten Oberfeldarzt Lehmann Theil
nahmen. Der Marsch ging dem prächtigen Seegelände
entlang nach Küßnacht, wo ein zweistündiger Halt und

gute Verpflegung die Mannschaft auf die Ersteigung des

Berges vorbereitete; die Feldapotheke ward einem Pferde
aufgebunden, die Krankenwärter trugen die nothwendigen

Brancarts und die Zeltstangen und so gings
Vorwärts. Es ist nun freilich etwas ganz anderes, hemdärmelig,

frei von jeder Last, eine Bergfahrt zu machen,
oder in der Uniform, mit vollem Tornister, auf den noch
eine schwere wollene Decke gepackt ist. mit Gewehr oder

schweren Zeltstangen belastet, mühselig stundenlang
einen steilen Weg zu gehen. Es trat hier auch sofort ein

beträchtlicher Unterschied auf zwischen Gebirgssoldaten
und denjenigen aus den Thälern. Während die erstern,
Voran die stämmigen Bergartilleristen aus Bündten,
dann Emmenthaler und Entlebucher, ebenso die Waadtländer,

kräftig unter Jubel und Gesang auszogen, auch

dann noch, wenn sie einen zweiten Tornister Von einem

Marauden trugen, wurden andere „duch" und mußten

sich niederlegen; bei einzelnen traten leicht Ohnmachten,
Uebelkeit, selbst großartige Athemnoth ein, so daß mir
namentlich um einen Frater etwas bange wurde. Jch

machte die Bemerkung, daß alle diejenigen, welche
langsamer gingen, an dickeu Hälsen litten; letztere bilden,

nach meiner Ansicht, selbst in geringem Grade, eine

große Untauglickkeit für schwerere Militärdienste,
namentlich in Gebirgen; man kann sich nie darauf Verlassen,

daß die Leute dienstfähig bleiben, auch wenn ihnen,
wie bei der Besteigung des Rigi, erlaubt wird, mit
offener Uniform und ohne Halsbinde zu marschiren.
Indessen erreichten doch alle glücklich Rigi-Kulm; dort
nahmen uns die mächtigen Räume gastlich auî^; man

war fröhlich und Wohlgemuth, trotz des dichten Nebels,

der jede Aussicht versperrte. Früh Morgens riefen die

Trommel und das Alphorn zum Sonnenaufgang, der

leider nicht ganz vollkommen war; die Artillerie und die

Parkmannschaft ererzirten ein wenig im Feuer; wir
wurden Vom Oberfeldarzt inspizirt, unstreitig eine sehr

„hohe" Inspektion. Dann gings im Laufschritt nach

Weggis, das wirklich überraschend schnell erreicht wurde ;

Von da beförderte uns das Dampfschiff nach Luzern.

Am Samstag Morgen war noch ein mündliches Era-
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men unb Slbenbö fefeloft eine gemütfelicfee Sufammen*
fünft aller Offtjiere im Scfeüfeenfeaufe roìirbig ben ganjen

SCuxè. tiefer wirb geroift bei Stilen in gutem Sin*
benfen bleiben; §xn. ©ielanb inöbefonbere gebüfertbaö
Berbienft, unö benfel6en fo angenehm alö möglich ge-
mad;t ju feaben; feine £erjlid)feü, foroie bie allgemeine

ßollegialttät Heften feinen Wiftton auffommen, »wofür

übrigenö biefer Jlurö Oom Jqxu. Dbetfelbarjt ein über-
aui glänjenbeö 3eugni§ erfeiett.

3uridfe. ((Singefanbt.) S tabê offijieröf uro.
©er Ättrö, welchen bie Jcommanbanten, Wajore unb
Slibentajore beö Stuöjugeö unb ber Oteferüe beö Jtantonö
Süricfe le|te SBocfee burefe ju mad;en hatten, nafem in
geiwiffer Bejiehung feinen guten Berlauf: bie fanurab-
fcfeaftlicfeen Berfeältniffe roaren bie angenefemften, bie

man ftnben fonnte; bte jungen jeigten ftcfe alö jung unb
bie SUten wieber minber jung, fo muftte im ©anjen bie

Sacfee jiemlicfe frifefe feergefeen.

©aö aber in einem folefeen Äurfe Bofitiöeö geletftet
»werben fönne, ift eine ganj anbere grage. ©ojirt Würbe
über Safttf, Oiefognoöjtren, ©affenlefere, Brigaben*
fcfeule unb Bferbefenntnift, babei ein feal6er Zaa, auf
SMognoöjirübungen üerroenbet, am Saiuftag ein (Sra*

men öorgenommen, fo baft für bie wirffiefee Unterricfetö-

©)er

3tttltentfd)e ürteg 1859
potitifefe-mititärifch befeferieben unt mit Kriegö-

farten begleitet

Pon

S8* müftoto.
3n 3 Slbtfeeilungen Oon jufammen circa 24 ©rtttfbogen

gr. 8°. unb 3 tfriegöfarten. Breiö für'ö ©anje
7/2 granfen.

Wit bem Beginn beö blutigen kriegeö, ber fo eben

burefe ben grieben üon Bittafranca feinen Slbfchluft ge*
funben, feat ftd) bei bem benfenben Bubüfum baö Ub*
hafte Verlangen feerauögefteltt naefe einer ©arftetlung
beöfelben, in »velcfeer bie attgemeinen Berfeältniffc objet*
tip unb überficfetlicfe befeanbelt, bie militärifefeen (Sreig*
niffe a6er einer einläftlicfeen, betailtirten Befcfereibung
unb fritifefeen Belettcfetung unterworfen wären.

3u einer folefeen Slrbeit ftnb wofet ©enige fo geeignet
roie ©. Oiüftoiw, beffen militärifefee Schriften allgemein
anerfannt, unb beffen ©rünblicfefeit unb Jttarfeeit ganj

Unr ~ ,r _ t ' baju gefefeaffen ftnb, ein nd'ttgeö unb treueö S3ttb auefe
jett bloft 4 Sage iiBrtg blieben. Un ere Äameraben wer-1 u „

' ' ' ' J
bem Säten im gaefee ju geben.

ben fagen: ,/©enig Seit für fo Oiel Stoff!"*) ©iefelbe
erfefeeint um fo geringer jugemeffen, roenn man in
Betracht jiefet, baft tàglia) jrocimal, tfeeilö in ber Bafet»,
tfeeilö brauften unb jtwar mit gorce geritten iwurbe, baft
niefet nur eine giemlicfee 3afet wenig geübter Leiter, fon*
tern eine nod; gröftere roenig gerittener Bferbe in Be*
feanblung genommen werben muftten. 3ro§ atter fefer

anerfennenöwertfeen Slnftrengungen unferer Ferren %xo*

fefforett, fann baö pofitipe [Refultat eineö folefeen ^urfeö
nur fefer gering angefd)Iagen roerben. Bon einer feebcu*

tenben 3afet ber Scfeüler bürfte glüdlicfeer ©eife gefagt
werben, baft fie eineö folefeen«Rurfeö niefet beburften, Pon
anbern bagegen, bie bemfelben betivofenten, fann fed
behauptet werben, baft er bei weitem niefet genügte. (So

führt bieft Pon felbft baju, baft man beffer tfeäte, biejettU

gen, bie man Oon öornfeerein mit 3"0erftcfet alö eineö

folefeen «ftnrfeö nid)t mefer bebürftig betrachten fann,
niefet mefer ju einem folefeen einjttberufen, roai man aber
bei unfern befeferänften Wilitärbubgetö an biefen erfpa*
ren fann, fei eö nun, baft fte ifere «ftenntniffe felbft er*
»warben — ober frühem Surfen öerbanfen, auf anbere,
bie eö efeer bebürfen, ju Perwenben, einen folefeen Jcurö
bann aber grünblid;er etnjttricfeten. ©abei wäre bann
aber ebenfo ratfefam, ganj gefeörigeBnifungen anjuorb-
nen unb bamaefe gäfeigfeitönoten für fünftige StOance*

mente ju ertfeeiten. 3eber würbe ftcfe folefeen «Prüfungen
lieber unterjiefeen, namentlicfe »wenn er furje Seit Oorfeer

burefe ein Brogramm über baö, worin geprüft werben
fotte, in Äenntnift gefegt würbe, ali feine Seit mit wenig

Sluöftcfet anf wirtlichen Grfofg in einem folefeen

Jîurfe burefejubringen.

*) $on §elbbefeftigung fonnte nun gar niefet bie Dtebe

fein.

©ie erfte fo eben erfefeetnenbe Slbtfeeilung (11 ©rurf*
bogen) enthält bie allgemeine poItttfd;e Uefeerftd)t, bie

•Organifation ber betreffenben brei Slrmeen, bieBefcferei*
bung beö Ärtegöfcfeauplaeeö, ben (Sinmarfd; ber Defter«

reiefeer unb ber granjofen in baö piemonteftfefee ©ebiet,
ben Slufmarfcfe ber feinblichen Slrmeen unb baö treffen
Pen Wontebello, mitber JtriegöfarteRr. 1 (Wontebelto)
im Waftftab Pon /125,000* in »velcfee bie Stellungen ber

Gruppen eingejeiefenet ftnb.
©ie jtwette in ber Breffe befinblicfee Slbtfeeilung Wirt

enthalten:

Stnföabmarfcfe ber Berbünbeten; Beginn iferer Offen*
fiüe, Uebergang über ben Sefftn; Scfetacfet .0on Wa*
genta; Dìurfjug ber £)eftretcfeer an ben Wincio nebft ber

jtveiten naefe ber f. f. ©eneratftaböfarte gejeiefeneten

Jlrtegöfarte (Wagenta).
©ie britte Slbtfeeilung: bie Scfetacfet Pon Solferino

biö jum griebenöfefetuft, nebft ber britten Jtrtegöfarte
(Solferino) unb Scfeluftbetracfetungen.

©ie erfte Slbtfeeilung (Breiö 3 granfen) ift in alten

fotiben Bucfefeanblungen Porrätfeig.

Süricfe, Witte 3uü 1859.

Herlaôôfeanbiung oon £x. ^cfeultfetil.

©urei) atte Bucfefeanblungen ift ju feaben:

Handbuch der Artillerie,
aui bem granjöftfcfeen überfefet Pon

B. v. Seydlltz.
68 Bogen Gert unb 109 Gafetn Stbbilbungen.

Breiö 4 Gfelr.

Borftefeenbeö ift eine Ueberfe^ung ber neueften (3ten)
Sluftage beö rüfemltcfe befannten Aide-Mémoire a
l'usage des d'officiers d'artillerie, ©aö lefcte (8te <§eft)

roirb in einigen ©oefeen fertig.
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mm und Abends schloß eine gemüthliche Zusammenkunft

aller Ofsiziere im Schützenhause würdig den ganzen

Kurs. Dieser wird gewiß bei Allen in gutem
Andenken bleiben; Hrn. Wieland insbesondere gebührtdas
Verdienst, uns denselben so angenehm als möglich
gemacht zu haben; seine Herzlichkeit, sowie die allgemeine

Kollegialität ließen keinen Mißton aufkommen, wofür
übrigens dieser Kurs vom Hrn. Oberfeldarzt ein überaus

glänzendes Zeugniß erhielt.

Zürich. (Eingesandt.) S t a b s offizie rsku rs.
Der Kurs, welchen die Kommandanten, Majore und
Aidemajore des Auszuges und der Reserve des Kantons
Zürich letzte Woche durch zu machen hatten, nahm in
gewisser Beziehung seinen guten Verlauf: die

kameradschaftlichen Verhältnisse waren die angenehmsten, die

man sinden konnte; die Jungen zeigten sich als jung und
die Alten wieder minder jung, so mußte im Ganzen die

Sache ziemlich frisch hergehen.

Was aber in einem solchen Kurse Positives geleistet
werden könne, ist eine ganz andere Frage. Dozirt wurde
über Taktik, Rekognosziren, Waffenlehre, Brigaden-
fchule und Pferdeffnntniß, dabei ein halber Tag auf
RekognoSzirübungen verwendet, am Samstag ein Era
men vorgenommen, so daß für die wirkliche Unterrichtszeit

bloß 4 Tage übrig blieben. Unsere Kameraden werden

sagen: ,/Wenig Zeit für so Viel Stoff!"*) Dieselbe

erscheint um so geringer zugemessen, wenn man in
Betracht zieht, daß täglich zweimal, theils in der Bahn,
theils draußen und zwar mit Force geritten wurde, daß

nicht nur eine ziemliche Zahl wenig geübter Reiter,
sondern eine noch größere wenig gerittener Pferde in
Behandlung genommen werden mußten. Trotz aller sehr

anerkennenswerthen Anstrengungen unserer Herren
Professoren, kann das positive Resultat eines solchen Kurses
nur sehr gering angeschlagen werden. Von einer bedeutenden

Zahl der Schüler dürfte glücklicher Weise gesagt

werden, daß sie eines solchen Kurses nicht bedurften, von
andern dagegen, die demselben beiwohnten, kann keck

behauptet werden, daß er bei weitem nicht genügte. Es
führt dieß von selbst dazu, daß man besser thäte, diejenigen,

die man von vornherein mit Zuversicht als eines

solchen Knrses nicht mehr bedürftig betrachten kaun,
nicht mehr zu einem solchen einzuberufen, was man aber
bei unsern beschränkten Militärbudgets an diesen ersparen

kann, sei es nun, daß sie ihre Kenntnisse selbst

erwarben — oder frühern Kursen verdanken, auf andere,
die es eher bedürfen, zu verwenden, einen solchen Kurs
dann aber gründlicher einzurichten. Dabei wäre dann
aber ebenso rathsam, ganz gehörige Prüfungen anzuordnen

und darnach Fähigkeitsnoten für künftige Avancements

zu ertheilen. Jeder würde sich solchen Prüfungen
lieber unterziehen, namentlich wenn er kurze Zeit vorher
durch ein Programm über das, worin geprüft werden
solle, in Kenntniß gesetzt würde, als seine Zeit mit wenig

Aussicht auf wirklichen Erfolg in einem solchen
Kurse durchzubringen.

*) Von Feldbefestigung konnte nun gar nicht die Rede
sein.

Der

Italienische Krieg 1859
politisch-militärisch beschrieben und mit Kriegs-

karten begleitet

von

W. Rüstow.
In 3 Abtheilungen von zusammen circa 24 Druckbogen

gr. 8«. und 3 Kriegskarten. Preis für's Ganze

7/z Franken.

Mit dem Beginn des blutigen Krieges, der so eben

durch den Frieden von Villafranca seinen Abschluß
gefunden, hat sich bei dem denkenden Publikum das
lebhafte Verlangen herausgestellt nach einer Darstellung
desselben, in welcher die allgemeinen Verhältnisse objektiv

und übersichtlich behandelt, die militärischen Ereignisse

aber einer einläßlichen, detaiUirten Beschreibung
und kritischen Beleuchtung unterworfen wären.

Zu einer solchen Arbeit sind wohl Wenige so geeignet
wie W. Rüstow, dessen militärische Schriften allgemein
anerkannt, und dessen Gründlichkeit und Klarheit ganz
dazu geschaffen sind, ein richtiges und treues Bild auch
dem Laien im Fache zu geben.

Die erste so eben erscheinende Abtheilung (Il Druckbogen)

enthält die allgemeine politische Uebersicht, die

Organisation der betreffenden drei Armeen, die Beschreibung

des Kriegsschauplatzes, den Einmarsch der Oesterreicher

und der Franzosen in das piemontesische Gebiet,
den Aufmarsch der feindlichen Armeen und das Treffen
Vc-n Montebello, mitder KriegskarteNr. l (Montebello)
im Maßstab Von /t25,«««, in welche die Stellungen der

Truppen eingezeichnet sind.

Die zweite in der Presse befindliche Abtheilung wird
enthalten:

Linksabmarsch der Verbündeten; Beginn ihrer Offensive,

Uebergang über den Tessin; Schlacht von
Magenta; Rückzug der Oestreicher an den Mincio nebst der

zweiten nach der k. k. Generalstabskarte gezeichneten

Kriegskarte (Magenta).
Die dritte Abtheilung: die Schlacht von Solferino

bis zum Friedensschluß, nebst der dritten Kriegskarte
(Solferino) und Schlußbetrachtungen.

Die erste Abtheilung (Preis 3 Franken) ist in allen

soliden Buchhandlungen Vorräthig.
Zürich, Mitte Juli !859.

Verlagshandlung von Fr. Schultheß.

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben :

tier ^ptillesi^
aus dem Französischen übersetzt Von

» v
68 Bogen Tert und 109 Tafeln Abbildungen.

Preis 4 Thlr.
Vorstehendes ift eine Nebersetzung der neuesten (3ten)

Auflage des rühmlich bekannten ^iàs-Alomoire s l'u-
««Ss äs8 à'oklloiers à'srtillsris. Das letzte (8te Heft)
wird in einigen Wochen fertig.
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